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Rotkreuz-Kolonnen
Hilfsdienst und Wehrsport
Von Fw. Karl Zbinden, RKK 9, Luzern

Der Verfasser des folgenden Artikels ist Feldweibel der Rotkreuz-
Mmne 9. Er nahm mit 14 Unteroffizieren, Gefreiten und Soldaten seiner
ÄKIl 9 am Militärwettmarsch vom 20. Oktober 1940 in Frauenfeld teil. Der
dovlige Erfolg zeugt für die Einsatzbereitschaft dieser HD-Einheit. Die
RKK 9 war auch an den Skipatrouillenläufen der 7. Division vom 20. Februar
191! in Einsiedeln und der 8. Division vom 10. März 1941 vertreten Im
folgenden erzählt Fw. Zbinden wie sich seine HD-Einheit während sechs
Urlaubsmonaten an nationalen wehrsportlichen Veranstaltungen über 30
Ehrenmeldungen holte.

I.
Mit einer geradezu vernichtenden Geringschätzung wird gelegentlich
den «HD-Gattungen», wie der schöne «terminus technicus» lautet,

und deren Angehörigen begegnet. Es wird übersehen, dass jede HD-
Formation eine ihr zugeteilte Aufgabe erfüllt und damit die Armee in
der Verteidigung der Heimat unterstützt. Jeder HD steht auf einem
Pöslli und bemüht sich, dort seine Pflicht zu tun. Das Vorurteil gegen
die HD nützt nichts. Es schadet nur, reduziert den Geist der HD-
Einheiten, wie jenen des einzelnen HD. Mancher erhält darob den
Verleider.

Der Armeesanitälsdienst ist, um ein Heispiel zu nennen, auf die
Mithilfe der HD-Sanität wie der freiwilligen Sanitätshilfe geradezu
angewiesen. Zur HD-Sanität gehören neben den HD-Sanitäts-
Detachementen und Samariter-Detachementen die Rotkreuzkolonnen
(RKK). Da sie auf die Zeit vor dem ersten Weltkrieg zurückgehen,
nehmen sie eine Sonderstellung ein: Sie bestehen — gegenüber den
andern HD-Gattungen — nicht erst seit 1939, sondern taten bereits
während der Mobilisation 1914—1918 ihre Pflicht. Dann wurden die
Angehörigen der RKK, um den Anforderungen des Armeesanitäts-
dienstes gewachsen zu sein, im Frieden in obligatorischen, militärisch
geleiteten Uebungen sanitätsdienstlich und soldatisch auf ihre Aufgabe

vorbereitet. Seite an Seite mit Sanitätssoldaten erfüllen die
Soldaten der RKK seit der Mobilisation im Herbst 1939 neben den
Sanitätssoldaten in Grenzbrigaden oder Militärsanitätsanstalten ihre
Dienstpflicht.

Aber dieser «Dienst am Schermen», während die «rechten»
Soldaten Gräben usw. ausheben, vermochte dieser ältesten HD-Fonnation
hotz treuer Pflichterfüllung das Omen der HD nicht zu nehmen. Deshalb

freuten sich viele Rotkreuzsoldaten im Herbst 1939 auf das
'diensttauglich» der Nachmusterung. Warum? Auf dieser Plattform
^warteten sie die Umleitung zu einer «Nicht-HD-Einheit», um so
dem ungerechten Vorurteil gegen die HD entgehen zu können.

II.
In dieser nicht gerade erbaulichen Verfassung traf ich bei meiner

hteilung ausgerechnet die «bessere Hälfte» der RKK 9 an. Der nach-

Die Bilder dieser Nummer gehören zum Artikel «Zentralkurs der üolkreuz-
kolonnen, Eindrücke eines Besuches von 21 Stunden» und stammen aus dem
letzten Zentralkurs.

Transport eines Verwundeten
in einer Zeltbahn vom Verbandplatz auf das improvisierte Gefährt. — Quatre
hommes transportent un blessö sur une toile de tente de la place de panse-
ment au vehicule improvise. Zensur Nr. Gr. III 3996.

folgende, über lOOlägige Aklivdienst im Frühjahr und Sommer 1940

vermittelte aber auch mir Erfahrungen, die mich den Kopf hängen
Hessen. Erst nach dem Dienst kam ich dazu, mir die Sache zu überlegen

und mir die Frage vorzulegen: «Wie kann das Ansehen der
HD-Einheiten und der RKK 9 im besondern gehoben werden?
Inwiefern hat es der HD selbst in der Hand, dem Vorurteil entgegenzutreten?»

Der Umstand, dass ich mir die Frage erst im Urlaub stellte,
erschwerte die Lösung unbedingt. Damit stellte sich die Frage konkret

so, ob sich die Zeit der Pikettstellung der RKK 9 im Sinn der
Hebung des HD-Ansehens aktivieren Hesse.



Worte Pestalozzis
Einst, wann die Zeit meiner Jelztwcll abgelaufen sein wird,

wann... die immer wachsende Völkernot und ihre schweren Folgen

Europa bedrängen wird, so dass seine gesellschaftlichen Grundfesten
durch und durch erschüttert werden — dann, ja dann wird vielleicht
die Lehre meiner Erfahrungen beherzigt und der bessere, gebildete
Teil unserer Bevölkerung endlich zur Einsicht kommen, dass dem

Menschenelend, den Völkergärungen und dem grenzentosen Missbrauch

der Fürslcngewall und der Völkerdespolie keine besseren Schranken

gesetzt werden können, als durch die Veredlung des
Menschen...

In jedem Fall, Vaterland, darfst <ln nicht zögern, dein Volk auf
der Bahn der Erziehung innerlich f r e i zu machen, wie es durch
das Blut seiner Väter äusserlich frei geworden; du kannst nicht zögern,
es durch Erziehung zu jeder gesetzlichen, rechtlichen Freiheil, die es

wirklich besitzt, fähig zu machen. Die Mittel, es zu tun, sind in deiner

Hand. Die Beweggründe dazu sind dringend.

Die Notwendigkeit einer zusätzlichen sanilätsdienstlichen Weiterbildung

«ausser Dienst» verneinte ich auf Grund der bisherigen
Verwendung der RKK 9. Wir wären in den Augen unberufener
Kritikaster doch die HD-Krankenbrüder, HD-Leichenlechniker, HD-
Himmelfahrlspioniere, und wie alle die Liebkosungen heissen, geblieben.

Die Kritik gilt nämlich weniger unsern sanitätsdienstlichen
Leistungen. Dementsprechend musste unsere Abwehr des HD-Vorurteils

gerichtet werden: Man wirft dem HD vor, er sei kein rechter
Soldat. Ich fragte mich also: Kann ausserdienstlich die militärische
Haltung der HD und meiner Rotkreuzsoldalen im besondern gefördert
werden? Als alter Sporlsmann erinnerte ich mich des erzieherischen
Werts des Turnens, des Sports und der militärischen Bedeutung des

Wehrsports im besondern. Demnach bejahte ich, dass die soldatische
Haltung mit einem gemässigten wehrsportlichen Programm gehoben
werden kann.

Der ausserdiensllichen wehrsportlichen Betätigung (Uebungen
und Wellkämpfe) standen aber auf den ersten Blick eine ganze
Anzahl von Hindernissen im Weg: Die Zerstreuung der 40 Unteroffiziere,
Gefreiten und Soldaten über ein verhältnismässig grosses Einzugsgebiet

erschwerte die Bildung einer Trainingsgruppe.
Eine ausserdienslliche wehrsportliche Betätigung hätte zudem

während des Aktivdienstes vorbereitet werden sollen. Die Aufteilung
der Mannschaft während des Aktivdiensles in verschiedene räumlich
ziemlich auseinanderliegende Arbeitsgruppen mit getrennter
Verpflegung und Unterkunft halte aber solche Vorbereitungen nicht
aufkommen lassen. Das Armeeturnen konnte nicht gemeinsam
durchgeführt und als Konditionstraining intensiviert werden. Dazu durfte
nicht übersehen werden, dass noch kein Angehöriger meiner RKK 9

vorgängig je an einer militärischen oder sportlichen Konkurrenz
mitgemacht halte.

Zu all dem kam die wichtige Ueberlegung. dass wir alle eben HD
sind: Jeder hat körperlich irgendeinen «Zinggen» ab oder einen
«Rossmangel». Schliessl dies nicht eine intensivierte wehrsportliche
Betätigung glatt aus?

Trainieren heisst, sich auf einen Wettkampf vorbereiten. Hat es
einen Zweck, sich zu üben, wenn man nie eingesetzt wird oder als HD
nicht zu Wettkämpfen zugelassen wird? Oder haben HD, von denen
also jeder einen grössern odei kleinen «Rossmangel» hat, im Fall einer
Zulassung zu wehrsportlichen Konkurrenzen überhaupt eine Chance,
vom Schwänze wegzukommen? Die Ueberwindung der Schwierigkeiten

war zweifellos nicht leicht. Sie wurde für mich durch
verschiedene Mahnrufe namhafter militärischer Führer einerseits und
der Aufklärungsarbeit unserer Pioniere des Wehrsports gefördert.

Ober st!t. Wilhelm Frick schl ich in einer Studie «Form und Geist
in der Soldatenerziehung»: «Unsere ganze bürgerliche Gemütlichkeit,
Trägheit. Gleichgültigkeit. Sülle und das Fehlen von wirklicher
Opfer- und Einsatzbereitschaft ist eine Schwierigkeit, der mrrn Herr
werden muss, wenn man sich seine Aufgabe richtig setzen will.»
Oberst Däniker wies in der Schrift «Werdendes Soldalentum» auf
Grund seiner Erfahrungen nach der Generalmobilmachung im Herbst
1939 darauf, wie klein in der Regel die körperlichen Anforderungen
sind, welche die Soldaten hei Märschen an sich selbst zu steilen
pH egen. Vor kleinsten Beschwerden werde kapituliert. Die kurze
Friedensdienstzeit habe ein hartes Soldalenlcbcn nicht überall zur
zweiten Natur werden lassen.

Auch andere militärische Führer betonten, dass der Hebung der
geistigen und körperlichen Einsatzbereitschaft vermehrte Aufmerksamkeit

zugewendet werden muss. Auf dieser Grundlage erhielt die

Bewegung des schweizerischen Wehrsportes im Jahre 1940 einen
mächtigen Auftrieb.

Major Hans Leutert ging in der «Schweizer Sport-Revue» im Mai
1941 noch einen Schritt weiter; er wies mutig auf die Notwendigkeit
körperlicher Ertüchtigung ausserhalb des Militärdienstes hin. Er
unterstrich, dass die jederzeitige Einsatzbereitschaft und
Einsatzfähigkeit einer Truppe gebiete, dass die körperliche Ausbildung
zwischen den Ablösungsdiensten keinen Unterbruch erleiden dürfe. Wenn
auch das Wehrkleid für kürzere oder längere Zeit in den Schrank
gehängt werden könne, sei es Pflicht jedes Offiziers, Unteroffiziers
und Soldaten, eine systematische, umfassende Körperschulung zu
betreiben und ein möglichst vielseitiges Programm für die körperliche
Ertüchtigung und Weiterbildung aufzustellen.

Es ist so, dass jeder Platz in der Armee den rücksichtslosen
Einsatz des Körpers, maximale Reaktionsfähigkeit und den zähen Willen
zur Durchführung eines gefassten Entschlusses verlangt. Bezieht sich
das auch auf die HD? Die HD sind von dieser Einsatzbereitschaft
nicht ausgenommen. Das, was Major Leutert für den ausexerzierlen
Soldaten fordert, gilt meines Erachtens mit wenig veränderten
Vorzeichen auch für den HD. Die für den Schweizersoldaten ohne
Ausnahme gemachten Feststellungen verpflichten auch die HD, im
Aktivdienst und ausserdienstlich dem W'ehrsport vermehrte Aufmerksam-
keit zu schenken.

HI.
Die Durchführung eines vielseitigen Körperschulungsprogramms,

wie es Major Leutert fordert, setzt eine entsprechend geschulte,
leitende Kraft voraus. Der RKK 9 fehlte sie. Der Sanitätssoldat versieht
aber zu improvisieren, d. h. sich mit Hausmitteln zu behelfen. Ich

steckte einfach das Ziel etwas bescheidener: Bei der gegebenen Situation

kam für die RKK 9 natürlich nicht die Vorbereitung der Armee-
meisterschaflen in Frage. Vielmehr konzentrierte ich die Aufmerksamkeil

bald nach der Entlassung Ende August 1940 auf den
Militärwettmarsch vom 20. Oktober 1940 in Frauenfeld. In der Vorbereitung
dieses geh- und laufsportlichen Weltkampfes erblickte ich eine
günstige Gelegenheit zum Aufbau unserer ausserdiensllichen wehrsportlichen

Betätigung.
Als eine sehr glückliche — mich verpflichtende — Ouvertüre

verfügte das Organisationskomitee auf meine Anfrage die Startberechtigung

der HD. Als dieses wichtige — ausserhalb mir liegende —
Hindernis beseitigt war, blieb mir nichts anderes übrig, als auch mit den

andern Schwierigkeilen fertig zu werden. Vorab galt es, den
Widerstand, der sich in der Form des Ruhebedürfnisses einstellte, zu
beseitigen. Dieses Ruhebedürfnis ist wirklich nichts anderes als Weichheit
und Bequemlichkeit. Ein weicher und bequemer Soldat ist aber kein

einsalzbereiter Soldat. Der gute Wille genügt nicht, denn nur ein

gestählter Körper gehorcht dem Willen. Ich vergegenwärtige auch die

Opfer, die ich für die Vorbereitung zu bringen hatte, ohne
irgendwelche Gewähr zu haben, dass ich nicht doch in der Gegend der roten

Laterne landen werde. Wenn ich aber erreichen wollte, dass eine zah-

lenmässig flotte Schar der Soldaten der RKK sich vorbereitet und zum

Kampf antritt, musste ich auch in den «sauren Apfel beissen». So

geläutert trat ich vor die Mannschaft. Ich verschwieg meinen Kameraden

kein einziges Hemmnis. Ich wies aber den Weg, auf dem ich

damit fertig wurde. Ich unterstrich den Wettkampf in seiner Bedeutung

zur Hebung der körperlichen Härte und der soldatischen
Hallung, als Bestrebung, die jedem Soldaten, also auch uns von der

RKK 9, gut anstehen. Ich eröffnete meinen Entschluss, eine Geherund

Läufertrainingsgruppe zu bilden und bat um Weggefährten für

das Training und den Wettkampf. 15 Mann meldeten sich. Sechs

Wochen standen uns für das Training zur Verfügung. Zwei- bis dreimal

in der Woche trafen wir uns nach Arbeitsschluss zum Trainieren.
Inzwischen traf noch der Entscheid ein, dass auch wir Rotkreuzsoldaten

mit der normalen Sturmpackung samt Karabiner, Patronentaschen

und Bajonett anzutreten haben. Das drückte uns bereits

nicht mehr. Wir waren stolz, unter den gleichen Bedingungen wie

der «rechte Soldat» starten zu dürfen.
Nach sechs Wochen seriösen Trainings traten die 15 Luzerner

Rotkreuzsoldalen am 20. Oktober 1940 in Frauenfeld zum
Armeegepäckmarsch über 42 km an. Die 15 setzten sich zusammen aus fünf

Auszügern, sieben Landwehrmannen und drei Landstürmern. In den

Kategorien Landwehr und Landsturm stellten wir die einzigen
Wettkämpfer mit der blauen ßatle. Die inspizierenden Offiziere behandelten

uns wie die andern Wettkämpfer. Wohl war nichts von Kämpfe0

von Rotkreuzsoldaten um die Spitze zu melden. Dagegen bin ich stolz

darauf, dass alle 15 Rotkreuzsoldaten in teilweise sehr guten Zeiten

durchs Ziel gingen und die Ehrenmeldung und Plakette erhielten.

Zwei Mann holten sich sogar die Ehrenmeldung mit Auszeichnung-

Alle drei im Gruppenwettkampf gestarteten Gruppen haben sie

ehrenvoll placiert. 15 Plaketten, 15 Einzel- und 3 Gruppenehrenme
düngen brachten wir nach Hause.

Durch die grosszügige Zulassung zum Armeegepäckmarsch e
„

®

die wehrsportliche Betätigung in der RKK 9 in der Folge einen I|1^c.
tigen Auftrieb. Der Skipatrouillenlauf dej 7. Division in Einsie e



vom 20. Februar 1941 sah hors concours eine Patrouille der RKK 9 am
Start. Am Skipatrouillenlauf der 8. Division vom 10. März 1941 starteten

sogar mehrere Skipatrouillen der RKK 9 und 10. Zufolge des
weit höheren Altersdurchschnittes unserer Patrouilleure benötigten
wir mehr Zeit als die konkurrierenden, durchschnittlich 10—15 Jahre
jüngern Auszügerpatrouillen. So landeten wir gegen die Elite der
8. Division am Schwanz.

Schliesslich hat sich in der RKK 9 auch eine Trainingsgruppe für
das Sportabzeichen gebildet, deren Arbeit mit dem soeben begonnenen
Ablösungsdienst stark gefördert wird.

IV.
1. Der Förderung des Wehrsportes kommt in der schweizerischen

Milizarmee eminente Bedeutung zu.
2. Wie der Einheitskommandant das Armeeturnen persönlich zu

leiten hat, sollte er auch die ausserdienstliche körperliche Betätigung
der ihm unterstehenden Mannschaft persönlich betreuen.

3. Der Kommandant oder Kolonnenführer eines solchen HD-
Detachements sollte nach Möglichkeit am Training wie am
Wettkampf selbst teilnehmen. Er belegt damit am deutlichsten sein Interesse

am Wettkampf und seiner Vorbereitung.
Durch seine Teilnahme verpflichtet er die noch zögernden

Soldaten, sich für die Teilnahme am Training und Wettkampf zu
entscheiden. Das Training wie die Kämpfe vermittelten mir beispielsweise

ausser rein sportlichen und auch persönlichen Erfahrungen in
der Führung meiner HD-Einheit auch wertvolle, sanitälsdienslliche
und vor allem militärische Hinweise in der Verwendbarkeit meiner
RKK 9.

4. Wichtig ist auch, dass die Grundlage für die ausserdienstliche
wehrsportliche Betätigung während des Aktivdienstes a) durch intensive

Förderung des Frühturnens und b) durch die Bildung freiwilliger
Trainingsgruppen eingeleitet und gefördert wird. Dabei besteht auch
die beste Gewähr für die ärztliche Ueberwachung der Leibesübungen.
Gleichzeitig wird die nachdienstliche Aufgabe dadurch sehr
erleichtert.

Das halbe Billett Luzern—Frauenfeld—Luzern inklusive
Schnellzugszuschlag kostete Fr. G.15, d. h. also einen namhaften Betrag, der
von manchem meiner Mitkämpfer ohne Unterstützung seitens Dritter
gar nicht hätte aufgebracht werden können.

5. Es müssen unter allen Umständen auch die finanziellen
Hindernisse, die einer grosszügigen Förderung des Wehrsportes im Wege
stehen, beseitigt werden. Es sollte dem Kommandanten gestattet werden,

Teilnehmern von wehrsportlichen Veranstaltungen auch während

der Beurlaubung der Einheit oder des betreffenden W'ehrmannes
Transporlgutscheine auszustellen. Dieser Massnahme kommt mehr
Bedeutung zu, als weite Kreise anzunehmen gewillt sind.

6. Die wehrsportlichen Betätigungen in einer HD-Einheit müssen
vorsichtig aufgebaut werden. Im Dienst, wie vor allem ausser Dienst
muss für den (sport)ärztlichen Kontakt gesorgt werden. Es besteht
eben die Gefahr, dass Leute, die gesundheitlich die Voraussetzungen
nicht erfüllen, aus beachtenswerten Gründen mitmachen wollen.
Unter Umständen verbietet aber bereits di&HD-Tauglichkeitsziffer im
Dienstbüchlein eine nur intensive wehrsportliche Betätigung. Solche
Leute habe ich unter ständiger ärztlicher Kontrolle am Training
mitmachen lassen.

7. In einer HD-Einheit darf die wehrsportliche Betätigung mit
Rücksicht auf die im allgemeinen dürftige vormilitärische körperliche
Vorbereitung nur mit verlangsamtem Tempo aufgebaut werden.

8. Anderseits darf der HD-Soldat seine ausserdienstliche
Vorbereitung auf den Aklivdienst nicht in der wehrsportlichen Betätigung
erschöpfen. Er muss, soweit dies notwendig ist, auch an die Förderung

der fachdiensllichen Kenntnisse denken. Der Samariterkurs
sollte beispielsweise nicht dem Wehrsport zum Opfer fallen.

9. Dann muss vor allem verhindert werden, dass sich die
Angehörigen der Einheit, die sich aus irgendeinem Grunde gar nicht,
oder nicht so intensiv dem Wehrsport widmen können, nicht zurückgesetzt

fühlen und Minderwertigkeitsgefühle erhalten. In der Regel
vermögen solche Soldaten auf irgendeine andere Weise den guten
Willen im Dienst und auch ausser Dienst zu beweisen und können
wertvoll verwendet werden. Gerade der Sanitätsdienst hat für solche
Gutgewillte vorzügliche Verwendungsmöglichkeiten.

10. Den HD muss schliesslich in Erinnerung gerufen werden, dass
der Wehrsport nicht «Sportkanonen» schaffen will. Der Wehrsport
dient generell der Hebung der körperlichen wie auch geistigen Bereitschaft,

vorab der körperlichen Ertüchtigung. Er vermittelt aber auch
Werlvolle geistige Kräfte. Das haben meine Wettkämpfer beim Training

und vor allem am Armeegepäckmarsch erfahren. Geh- und Lauf-
sport verlangen neben einem starken, dauernden Körpereinsatz, eine
starke Dosis Geduld und Ausdauer, die dem modernen Menschen vielfach

abgeht, dann Selbstvertrauen und Selbstüberwindung. Die
eisglatte Abfahrt gegen die Engstlenalp am Skipatrouillenlauf der
o- Division verlangte unter den damaligen Verhältnissen nicht nur
'Kanten», sondern auch Mut. Aber wertvoll am Wehrsport ist, dass er

Kolonnensoldaten requirieren einen Handwagen
und überlegen sich schon, wie er am besten zum Verwundetentransport
verwendet .werden könnte. — Les soldats des colonnes de Croix-Rouge requi-
sitionnent une petite voiture et combinent dejä maintenant, quelle sera la
meilleure fayon de l'utiliser pour le transport des blesses.

Zensur Nr. Gr. III 3991.

die innere Hallung des Soldaten hebt. Dabei isl nicht etwa
Voraussetzung, dass der Soldat in einer wehrsportlichen Konkurrenz die
Siegespalme holt. Die «NZZ» schrieb beispielsweise vom Armeewettmarsch

in'Frauenfeld, dass auch der letzte, der durchs Ziel ging, eine
flotte Leistung vollbracht habe. Auch um Letzter zu werden, brauchte
es eine kräftige Portion unbeugsamen Siegeswillen. Die Versuchungen,
aufzugeben, waren nicht gering. Nur ein guter Soldat besitzt das
geistige Rüstzeug, um aufrecht eine Niederlage entgegenzunehmen. Durch
die wehrsportliche Betätigung wurde auch das Solidaritätsgefühl und
der Kameradschaftsgeist kräftig gefördert. Auf diesem Aktivum hoffe
ich noch vieles aufzubauen.

V.
1. Rotkreuzkolonnensoldat! Der Einsatz neben dem in langen

Schulen und Kursen ausgebildeten Soldaten verpflichtet uns. Durch
eine vermehrte Pflege der Leibesübungen heben wir unsere
soldatische Haltung, vor allem die Härte körperlicher Leistungen gegenüber.

Kommt die Härte uns aber nicht auch im zivilen Leben wieder
zu gut? Jedenfalls erzieht uns der Wehrsport, er lässt uns gewisse
zivile Allüren ablegen und die — gelegentlichen — Widerwärtigkeiten
des Aktivdienstes leichter ertragen.

2. Die Bilanz der ausserdienstlichen wehrsportlichen Betätigung
der RKK 9 von nicht viel mehr als 40 Mann während sechs Monaten,
besteht nicht nur in über 30 Ehrenmeldungen und Anerkennungskarten

nebst 15 Plaketten. Es ist der Beweis gelungen, dass man aus
kleinsten Voraussetzungen heraus wehrsportlich etwas erreichen
kann, wenn man will.

Aber noch etwas gehörte zur erfreulichen Bilanz: Bereits hat das

Beispiel der RKK 9 benachbarte RKK angesteckt: Am Armeewettmarsch

in Frauenfeld war die RKK 9 die einzige HD-Einheit, die sich
am Gruppenwettkampf — und dies sogar mit drei Gruppen —
beteiligte. Am Skipatrouillenlauf der 8. Division sind bereits auch
Rotkreuzsoldaten der RKK 10 zum Start angetreten. Am Titlis-Riesen-
Slalom standen zwei Rotkreuzsoldaten von der RKK IG, die mit uns
trainiert haben, in den ersten Rängen.

Aber jeder meiner Kameraden empfand die bestandenen
Wettkämpfe nicht nur als eine Prüfung vor den anwesenden hohen
Offizieren, die durch ihre Gegenwart das Interesse an der wehrsportlichen

Veranstaltung manifestierten. Die Wellkämpfe bildeten für
uns auch Prüfungen vor uns selbst.

In diesem Sinn sind uns die Auszeichnungen mehr als ein Ausweis

für absolvierte, schwere wehrsportliche Begegnungen: Vielmehr
sind sie uns ein Ansporn zu weiterer wehrsportlicher Initiative.
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